„Zeige mir, Herr, deine Wege, lehre mich deine Pfade!“
Es ist schon eine kleine Tradition, dass die Kirche um das Fest der Darstellung des Herrn, am 2. Februar, mit großer Dankbarkeit an die vielen Berufungen von Männern und Frauen denkt, die den Ruf Gottes in sich spüren, darauf ihre Antwort geben und Gott ihr ganzes Leben schenken. Im apostolischen Schreiben Vita consecrata, schrieb der Papst Johannes Paul II.: „Wie sollte man nicht voll Dankbarkeit gegenüber dem Geist an die Fülle der historischen Formen des Gott geweihten Lebens erinnern, die von ihm geweckt wurden und noch immer im kirchlichen Gefüge vorhanden sind? Sie erscheinen uns wie ein Baum mit vielen Zweigen, dessen Wurzeln tief in das Evangelium hineinreichen und der in jeder Epoche der Kirche üppige Früchte hervorbringt. Was für ein außerordentlicher Reichtum!“ (5)

Zurzeit beschäftigen wir uns im Noviziat mit der Geschichte des Ordenslebens seit dem Beginn des Christentums. Es ist kaum zu beschreiben, welch großen Spannungsbogen das Ordensleben aufweist: von traditionellen Mönchtum bis zur moderner Seelsorge, von kontemplativer Gottzugewandtheit bis zum engagierten Dienst an den Menschen, vom Einzeleinsatz bis enger Lebensgemeinschaft, in religiöser Erwachsenenbildung, Krankenpflege, caritativem Einsatz, Erziehungsarbeit und Evangelisation in den Entwicklungsländern. Jahrhunderte hindurch hat es nie an Männern und Frauen gefehlt, die der Einladung Gottes folgten und diesen Weg der besonderen Nachfolge Christi wählten.
In Vita consecrata schrieb der Papst: „Die ewige Jugend der Kirche erweist sich auch heute: in den letzten Jahrzehnten, nach dem II. Vatikanischen Konzil, sind neue oder erneuerte Formen Gott geweihten Lebens in Erscheinung getreten.“ (12)
Seit einigen Jahren stellen wir fest, dass hier in Westeuropa und auch in manchen anderen Teilen der Welt nur wenige junge Menschen den Weg des Gott geweihten Lebens wählten. Es gibt sicherlich viele Ursachen dieses Phänomens, über die Vieles geschrieben und gesagt wurde.

Ich märke dennoch immer wieder, dass es Junge und junge Erwachsene gibt, die ein tiefes und aufrichtiges Interesse für Gott empfinden. In Einzelgesprächen, Gottesdiensten und Zusammenkünften verschiedener Gruppen nehme ich eine tiefe Sehnsucht nach Leben mit Gott und nach einem Leben nach dem Evangelium wahr. Und ich bin voll Hoffnung und Zuversicht für die Zukunft der Kirche!

Ich bin gewiss: Auch heute ruft Gott Menschen, ihm ihr ganzes Leben zu weihen – oft in neuen Formen und neuen Gemeinschaften. Ich glaube, es ist für viele heutzutage nicht leicht den Weg für ihr Leben zu finden und eine Entscheidung für ganzes Leben zu treffen. Im Namen der vielen Suchenden und Fragenden, und geistig mit ihnen verbunden, möchte ich Gott bitten: „Zeige mir, Herr, deine Wege, lehre mich deine Pfade!“ (Ps 25,4)
Ich grüße Sie im Namen unserer Innsbrucker Kommunität ganz herzlich.
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